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Berlin, den 18. Februar. Der Koͤnigl. Hof hat 
geſtern, den 17. dies, die Trauer auf 14 Tage ans 
gelegt für Ihro Königl. Hoheit die verwittwete Frau 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar und Eiſenach. 
Der Sul Commiſſarius und Notarius Bley, bis⸗ 
her zu Stadt Worbis, iſt in gleicher Eigenſchaft an 


das Land- und Stadtgericht zu Quedlinburg verſetzt 
worden. 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius Krull zu Erfurt iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Landgericht zu Breslau ver⸗ 
ſetzt worden. 


Geſandtſchaft am Kaiferl. Ruſſ. Hofe, Graf v. Crouſ⸗ 


ſſol, und der Koͤnigl. Franz. Kabinets⸗Bote Gazon, a 
i als Couriere von Paris kommend, ſind hier durch nach 


St. Petersburg gegangen. 


(Vom 19.) Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Su⸗ 
perintendenten Marot hieſelbſt zum Konſiſtorialrathe 
‚und Mitgliede des Konſiſtoriums der Provinz Bran⸗ 
denburg Allergnädigſt zu ernennen und die desfallſige 
Beſtallung fur denſelben Allerhöchſteigenhaͤndig zu voll⸗ 
ziehen geruhet. 

Se. Maß. der Aung haben den bisherigen Vice⸗ 


und 68359.; 


Konſul Bourcard zu London zum General⸗Konſul für 


das Koͤnigreich Großbritannien und Irland und als 
Konſul zu London zu ernennen geruhet. 


Bei der am 17. und 18. d. M. 1 1 Zie⸗ 
hung der 2ten Klaſſe 61ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie, 
fiel der Hauptgewinn von 6000 Thlr. auf No. 83517. 5 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. ‚fielen auf No. 9755. und 
23733.; 3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 3179. 
24768, und 89441. 4 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
No. 13338. 20037. 58115. und 68479. ; 5 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf No. 9711. 44028. 45326. 57621. 
10 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 3745. 


— — 19377. 44402. 51584. 56456. 64050. 71434. 71640. 
Der Koͤnigl. Franz. Lieutenant und Attache bei der 


75360. und 87870. 
Der Anfang der Ziehung Zter Klaſſe dieſer Lotterie 
iſt auf den 17. Maͤrz d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, den 19. Februar 1830. 
Königl. Preuß. General⸗Lotterie-Direktion. 


Deut ſchlan d. 
Weimar, den 14. Februar. Das Großherzogl. 


Haus und mit demſelben das ganze Land, iſt heute 


in die tiefſte Trauer verſetzt worden. J. k. Hoh. die 
verwittwete Großherzogin, fie,S die fänger als funfzig 
Jahre dem Lande eine verehrte und geliebte Matter, 
ſo wie ein Muſter e Würde und Be au 


ar 


ia 


den war, iſt heute Mittag entſchlafen. (Die Verewigte, 


Luiſe, war eine Schweſter des regierenden Großher⸗ 


5098. von. Heſſen, und am 30. Jan. 1757 geboren.) 
Wenn ſchon die bereits ſeit laͤngerer Zeit dauernde 
Kraͤnklichkeit der verewigten Großherzogin, bei deren 


Alter, die Beſorgniß eines nicht ſehr fernen Verluſtes 


erregen mußte, ſo war doch Alles auf das Tiefſte er⸗ 
ſchuͤttert, als heute Nachmittag um 2 Uhr das Trauer⸗ 
gelaͤute ſaͤmmtlicher Glocken hieſiger Reſidenz den Be⸗ 
wohnern das ſchmerzliche Geſchick verkuͤndete. Sei k. 
Hoh. der Großherzog und J. kaiſerl. Hoh. die Frau 
Großherzogin hatten in den letzten vierzehn Tagen das 
Krankenbette der Verewigten faſt nicht verlaſſen und 
ihr die kindlichſte Pflege gewidmet. x 

Aus Sachſen, den 10. Febr. Zu der Nachricht, 
daß bei dem gegenwaͤrtigen Landtage zu Dresden, 
unter andern Gegenſtaͤnden, auch das Monument fuͤr 
den verſtorbenen Koͤnig in Berathung gezogen werden 
ſoll, ſagt ein oͤffentliches Blatt: „Es war eine Zeit, 
wo man ſich darin geſtel, zum Andenken verehrter 
Fuͤrſten Denkmaͤler und Bildſaͤulen zu ſetzen, welche 
Niemandem nuͤtzen, und kein wuͤrdiges Symbol einer 
wohlthaͤtigen Regierung der Nachkommenſchaft uͤber⸗ 
lieferten. Es duͤrfte in Sachſen ſchwerer als in 
Mecklenburg ſeyn, die landſtandiſchen Patronen der 


Kirchen und Schulen zu bewegen, jede Landſchaft 


wenigſtens mit 100 Thlrn. baarem jährlichen Ein⸗ 
kommen, außet Wohnung und Garten, zu begluͤcken, 
und die meiſten Bauerngemeigden find zu arm, um 
dieſes Einkommen ihrem Schulmeifter zu verſchaffen. 
Für die neuen katholiſchen Gemeinden fanden ſich dazu 
uͤberall die Fonds ohne Schwierigkeit. Bei der ge⸗ 
ſetzlichen Paritaͤt der Katholiken und Proteſtanten 
wäre daher in Sachſen zu wuͤnſchen, daß die Land⸗ 
ſtaͤnde einen Weg fanden, um auf ſolche Art einiger⸗ 
maßen die proteſtantiſchen Schullehrer den katholi⸗ 
ſchen gleich zu ſtellen, und dadurch im Grabe noch 
das Andenken Friedrich Auguſts des Gerechten zu 
ehren. Ein anderes Beduͤrfniß iſt eine beſſere Do⸗ 
tation für die juͤngeren Profeſſoren unſerer Univerſi⸗ 


taͤt, der noch immer eine ſtaatswirthſchaftliche Fa⸗ 


kultaͤt und hinreichender Fonds zur Bibliothek feh⸗ 
len, um neben ihren Schweſtern in den deutſchen 
Gauen zu glänzen. Daß ehemals andere Nationen 
ihren Monarchen Statuͤen, Triumphbogen u. dergl. 
ſetzten, iſt wahr, aber edler ehrt man wuͤrdiger Re⸗ 
genten Andenken durch Denkmäler bleibenden Nutzens. 
Das große Schuldenweſen, das Friedrich Auguſt der 


Gerechte bei der Thronbeſteigung uͤbernahm, und die 


folgenden, druckenden Zeiten erlaubten ihm ſelbſt nicht, 
ſolche Plaͤne immer zu vollführen; doch hatte er ſtets 
die großmuͤthige Idee, die. Univerfität Leipzig durch 
ſaͤkulariſirte Komthureien beſſer zu, dotiren, welche 
aber di bee oe in einem Theile von 
Sachſen ihr wieder entzog.“ Re Se 


Von der Nieder⸗Elbe, den 14. Februar. Pri⸗ 
vat⸗Nachrichten zufolge haben Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz mittelſt Reſcripts vom 
10, d. M. der jüdifchen Gemeindeſchule zu Alt⸗Stre⸗ 
litz, mit Ruͤckſicht auf das erfreuliche Gedeihen derſel⸗ 


ben, die jährliche Unterſtͤtzung von 30 Friedrichsd'or 


auf 3 Jahre verwilligt. 

(Vom 16.) 
einigung der beiden reformirten Kirchen in Altona, der 
Niederländiſch⸗Deutſchen und der Frahnöſtſchen, wird 
jetzt mit k. Bewilligung wirklich zu Stande kommen, 
indem dieſe einſt ſo zahlreiche Gemeinen, ſeit ihrer faſt 
hundert und funfzigjaͤhrigen Trennung, alitiählig zu 
einem ſolchen Haͤuflein zuſammen geſchmolzen ſind, daß 
die kleinſte ihrer nebeneinander liegenden Kirchen einen 
hinlaͤnglichen Raum zu ihren gemeinſchaftlichen gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen darbietet. 5 


Einem Schreiben aus Helſingoͤr zufolge, hat man 


dort mehrere Schiffe im Eiſe umhertreiben ſehen; an⸗ 
dere ſind dagegen an hoͤchſt unſichern Stellen eingefroren. 

Aus den Maingegenden, den 14. Febr. Am 
10. d. Abends halb 10 Uhr, verkuͤndeten die gewoͤhn⸗ 
lichen Signalſchuͤſſe den Aufgang des Mahns bei 
Frankfurt, der ſich jedoch blos bis an die Bruͤcke er⸗ 
ſtreckte. Am 11. Febr. Morgens halb 4 Uhr brach 
der Main oberhalb der Bruͤcke auf; das Eis ſtellte 
ſich aber bald wieder, und trat erſt Vormittag ſeine 
Reiſe an. Nach der Mittagsſtunde traf das Els aus 
der Gegend von Hanau, Aſchaffenburg ꝛc. ein und der 


Strom ſchwoll mit außerordentlicher Geſchwindigkeit 


an, fo daß er um 5 Uhr Abends zu den Waſſerkho⸗ 
ren in die Stadt hereingetreten war, und die Schol⸗ 
len noch eben fo gedrängt wie Anfangs vörbeitrieben. 
Es iſt leider zu befuͤrchten, daß aufwärts des Stro⸗ 
mes dieſer Eisgang große Verwuͤſtungen angerichtet 
haben wird. Bis zum Einbrach Per, Dam erung 
waren bereits mehrere, gluͤcklicher Weiſe leere Schiffe, 
die, wahrſcheinlich aus einem Winterhalte: (vielleicht 
aus der Tauber bei Wertheim) losgeriſſen, mitten un⸗ 


ter den, mit donneraͤhnlichem Gekrache gegen die Main⸗ 
geg a 


bruͤcke anſtoßenden Schollen ſchwammen, an den Pfei⸗ 
lern zerſchellt worden. Von vier derſelben war das 
eine noch ganz neu; ein fuͤnftes hatte ſich quer vor 
die Pfeiler gelegt, und man bot, obgleich ſchon ſpaͤt, 
noch Alles zu deſſen Rettung auf. 


Am 10. Febr. Abends um 5 Uhr ging das Moſel⸗ 


eis los und draͤngte mit aller Gewalt gegen das noch 


feſte Rheineis: da dies aber noch feſt hielt, ſo fing es 


an uͤber daſſelbe aeg au ſchieben, mehrere Schiffe 


mit ſich fortreißend. Es draͤngte ſich ſogar Rhkinauf⸗ 


warts und hatte ſchon mehrere Schiffe im Rhein zer⸗ 


truͤmmert. Das Waſſer war um 6 bis 7 Fuß ges 
ſtiegen. Um halb 2 Uhr 15 das Eis 
des Rheins bei Unkel los. — Die Eisdecke des 


Die längft in Anregung gebrachte Ver⸗ 


In der Ferne 
ſah man noch zwei andere den Fluß herabkommen. 


Rheins, welche fich bei Köln am 10. feſtgeſtellt hatte, 
und über die zeither Tauſende von Menſchen, auch noch 
am 10. Abends gegangen ſind, hat ſich bei einer 
Waſſerhoͤhe von 143 Fuß in Bewegung geſetzt. Der 
Rhein treibt ſeitdem große Eismaſſen, und iſt derge⸗ 
ftalt damit angefuͤllt, daß alle Kommunikation zwi⸗ 
ſchen Deuz und Köln abgeſchnitten iſt. Das ſeltene 
Schauſpiel der ſchnellen Fortwaͤlzung der Eisſchichten 
lockte viele Zuſchauer an beide Ufer, und die aͤlteſten 
Menſchen wiſſen ſich nicht zu erinnern, daß je fo große 
Eismaſſen ohne Ueberſchwemmung abgegangen wären. 
Am 11, um 3% Uhr Nachmittags war die Rheinhoͤhe 
20 Fuß. Diele zerſplitterte Maſten, Kaͤhne und grd- 
ßere Schiffe, welche das Eis mit ſich fortriß, zeigten, 
daß auch das Moſel⸗Eis in Bewegung war. Meh⸗ 
rere Sahne und kleine Schiffe hat das Eis mit ſich 
fortgeriſſen. Man ſah fie bei Köln vorbeitreiben. 
Zwei Menſchen, welche in einem Kahne, vielleicht um 
dieſen in Sicherheit zu bringen, vom Eiſe mit fortge⸗ 
riſſen wurden, ſah man zu Weſſeling vorbeitreiben, 
ohne ihnen Huͤlfe leiſten zu koͤnnen. Zu Rodenkirchen 
gelang es ihnen, das Ufer zu erreichen; den Kahn 
mußten ſie treiben laſſen. — Die Eisdecke, welche ſich 
von St. Goar bis Straßburg erſtreckt, iſt noch zu 
erwarten. Bei Duͤſſeldorf hob ſich die Eisdecke des 
Rheins am 11. Morgens um halb 11 Uhr, als ge⸗ 
rade noch eine Faͤhre heruͤbergeſchafft und die Wagen 
aus derſelben herausgebracht worden waren. Dichte 
Maſſen trieben voruͤber, die jedoch am Nachmittage, 
wo das Strombett ſich erweiterte, ſchon viel dünner 
waren. Bei dem nicht ſehr bedeutenden Steigen des 


Waſſers und dem raſchen Strome, fand unterhalb 


keine Stockung ſtatt, wozu auch das bereits am 10. 
erfolgte Losgehen der Ruhr viel beigetragen hat. 
Ueberall iſt bis jetzt der Eisgang des Rheins gluͤcklich 
von ſtatten gegangen. — Der Neckar war bei 
Kannſtadt am 9, Abends gebrochen, und hatte keinen 
Schaden gethan, unterhalb hatte ſich indeß das Eis 
geſperrt, und der Strom ſtellte ſich dort feſt. — Am 
10. Morgens fuhr ein niederlaͤndiſcher Fuhrmann, man 
ſagt, an einer, polizeilich nicht erlaubten, Stelle, mit 
einer durch drei Pferde gezogenen, ſchweren Ladung 
von Mainz aus über den zugefrorenen Rheinſtrom. 
Ungefähr 200 Schritte von dem Ufer brach das Eis, 
und kaum hatte der Fuͤhrer ſelbſt noch Zeit und Ge⸗ 
genwart des Geiſtes, um auf die Seite zu ſpringen, 
als Fuhrwerk und Pferde (wovon eines a See 
ie Skkaͤnge 


durch die Kuͤhnheit eines Anweſenden, 
beiden an⸗ 


losſchnittt, gerettet wurde) ſanken. 
dern Pferde waren bald ertrunke 


g . heſcheinlich aber 
durch das Arbeiten derſelben, Wine das gänzliche 
Verſinken des Wagens (einge von den gewöhnlich 

niederl. zweiraͤderigen, langen und ſchweren Karrn 


e 
Jerzoͤgert, fo daß herzhafte Leute 1 
An ſo gut wie be feſtbanden. Wan 
| %. 
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naͤherten 
pater 


die Ladung (50,000 Gulden an Werth), welche aus 
belgiſchen Tuͤchern und einer Dampfmaſchine beſtand, 
und auch den Wagen mit der groͤßten Gefahr geret⸗ 
tet. — In Fulda hat man am 2. Febr., bei einem 
Barometerftande von 27“ 35” bei einer Windſtille, in 


welcher die Fahnen auf Oſtwind zeigten, 25 Grad 


Reaum. Der Wein gefror in den Kellern. 

Der Rentmeiſter Harff auf dem Gute Landers ho⸗ 
fen, bei Ahrweiler, hat einen Luchs von ſeltener 
Groͤße und Schoͤnheit erlegt. Da dieſe Raubthiere 
in jener Gegend nicht heimiſch ſind, ſo muß der 
Winter den Luchs aus einem entfernten Gebirge da⸗ 
hin vertrieben haben. 


(Vom 16.) Nachdem zwiſchen dem 8. und 9. d. 
das Eis auf den innern Fluͤſſen des Großherzogthums 
Baden, und bis zum 10. groͤßtentheils ohne bedeutende 
Beſchadigungen abgegangen war, ſetzte ſich auch die 
Eisdecke des Oberrheins in Bewegung. Der Eis⸗ 
gang des Mains iſt von Wertheim ausgegangen, 


und durch den Aufbruch und das Hochwaſſer des Tau⸗ 


berfluſſes beſchleunigt worden. 

Auch aus den Donaugegenden gehen jetzt Nach⸗ 
richten von Ueberſchwemmungen ein. Der durch Ge⸗ 
birgsgewaͤſſer angeſchwollene Lech, deſſen Eisdecke 
uͤbrigens noch nicht geborſten iſt, trat, durch die Eis⸗ 
maſſen in ſeinem Laufe gehemmt, oberhalb Haunſtei⸗ 
ten außer feinem Ufer, uͤberſchwemmte mehrere Fabri⸗ 
ken und Landhaͤuſer, und brach am 10. Morgens ganz 
unerwartet durch die Lechkanaͤle in die niedergelegenen 
Theile von Augsburg ein. Nicht nur die Keller aller 
an dem mittlern und hintern Lechkanale liegenden 
Käufer, ſondern auch der größte Theil der Erdgeſchoſſe 
wurde mit Waſſer angefuͤllt. Zwiſchen 10 und 11 
Uhr erreichte das Waſſer in der Stadt den hoͤchſten 
Stand. Dem eigentlichen Eisbruche auf dem Lech, 
einem, von der gegenwaͤrtigen Generation von Augs⸗ 
burg noch nicht erlebten, Schauſpiele, ſieht man noch 
5 die Lechbrßcke bei Lechhauſen iſt man 
ſehr beſorgk. — Aoß der Wertach hat ſich die Eis⸗ 
decke bereits gehoben, und einen Theil der Wertach⸗ 
bruͤcken bei Goͤggingen und Bobingen zerſtoͤrt. Die 
bleiernen Brumnenleitungen in den Straßen von Augs⸗ 
burg ſüld an vielen Stellen dh die Kalte zerſprungen. 


Nieder lan de. 


(Vom 13. Februar.) m 5. d. war das neue 
Tief gaͤnzlich zugefroren, 8 man nie erlebt hatte. 
Auf der Suͤderſee iſt man zu Schlitten von der Inſel 
Urk nach Enkhuizen heruͤbergefahren. Auch von Ter⸗ 
ſchelling nach Harlingen ſind Leute zu Eiſe heruͤber⸗ 


gekommen. Nach der Zeelaͤndiſchen Inſel Nord⸗Beve⸗ 


land kamen Leute auf Eisſchlitten uͤber das Suͤd⸗Vliet, 


was vielleicht noch niemals ſich zugetragen hatt. 
3 des Abbe Finſerling (der Abbe iſt 


2 


— 


32. Jahre alt), Vorſteher des Ghenter Waſſenbanſest 
hat am 8. d. begonnen. 


G t er ech 


Wien, den 12. Februar. In der Nacht vom 1. 
auf den 2. Febr. ward endlich auch der Gmunder⸗ 
oder Traun⸗ ⸗See (Ober⸗DOeſterreich), welcher noch 
nie deten iſt, gänzlich mit einer Eisdecke überzogen. 

Zuverlaͤſſigen Nachrichten aus Ungarn zufolge, iſt 
die Louiſenſtraße ganzlich verſchneit und mit fo unge⸗ 
heuern Schneemaſſen bedeckt, daß ſie nicht befahren 
werden anne In den hohen Gebirgen hatten ſich 
auch Schnee⸗Lawinen gebildet, wovon eine einen Fuhr⸗ 
mann nebſt ſeinen zwei Ochſen verſchuͤttete; der aus 
der Lawine gluͤcklicherweiſe emporſtehende Peitſchenſtiel 
verrieth den nachfahrenden Subrleuten die geſchehene 
Verſchuͤttung, und ſo wurde der Fuhrmann zwar noch 
lebend herausgegraben, von den zwei Ochſen aber, die 
von der Lawine Über das Parapet hinuntergeſchoben 
wurden, einer ganz verſchuͤttet, und der andere, der 
am Joche hangen blieb, erwuͤrgte ſich. Ueberhaupt 
aber liegt der Schnee auf der ganzen Louifenftraße, 
ſelbſt in den von Winden ganz befreiten Gegenden 
4 bis 5 Fuß hoch, und die Schneeverwehungen ſind 
ungeheuer. 

Unter den vielen Ungluͤcksfaͤllen mancherlei Art, die 
ſich in dieſem harten Winter auch in Ungarn 9 
nen, iſt folgender, der im „Magyar Kurir“ vom 2 
Febr. aus dem Arader Comitat gemeldet wird, einer 
der ſchauderhafteſten: „Hr. Stephan Dävldhazy, ter 
formitter Prediger in Algya, ein-7Ojähriger Greis, 
machte zu Anfang dun ſammt einem Gefechten 
eine Schlittenfahrt nach Boros⸗-Jend. Der Weg 
fuͤhrte durch einen kleinen Wald. Ploͤtzlich gewahrten 
die Reiſenden auf der Straße vier Woͤlfe, die ihnen 
den Weg verſperrten. Der Prediger greift mit vol⸗ 
ler Geiſtesgegenwact raſch nach ſeiner geladenen Flinte, 
und un mit a un Sr der un 
‚Boden; aber nun reißen e aus „der Schlit⸗ 
ten ſtuͤrzt um, die $ Halen e n heraus währen 
das Geſpann mit dem Kutſcher, der das Leitſeil nicht 

Los gelaſſen hatte, auf und davon geht. „Bei den nach⸗ 
8 Haͤuſern hielten die Pferde ſtill. * Der Kutſcher 
erzählte dert das ungſſftliche Ereigniß. Außzenplicklich 
machten ſich mehrere Bauern, mit eiſernen Gabeln 
und Aexten verſehen, an dem naͤmlichen Schlitten auf 
den Weg zuruͤck nach dex Fammerſtätte; und was 
fanden ſie? — nichts die Kleider und Stie⸗ 
feln der Reiſenden nebst em vergoſſenen Blut. Die 
rl hatten ihre Opfer verzehrt. 


Sch w ee i 
(Vom 9. Febr.) Es waren im Ganzen 11 Maͤn⸗ 


ner, welche bei dem Brande in St. Gallen durch den 
Einſturz eines Kellers ashi 


uͤttet worden; 4 * 


der Rettenden um Huͤlfe an: 


ten. — 


wurden bereits todt herausgezogen, 4 find ſeitdem vers 
ſtorben und 3 noch am Leben. Ein Kaminfeger, Nas 
mens Schettlin, ließ ſich ein Seil um den Leib Une 
den, kroch uͤber die heißen Queermauern hin und helte 
2 der Ungluͤcklichen heraus. Daſſelbe geſchah durch 
den Apotheker Sayniſch, der, indem er ſich uͤber den 
Rand legte, zwei der Verſchuͤtteten bei den Hagren 
heraufzog. Zwei Männer, Namens Keller und Wild, 


— 


wagten ſich ſogar in die brennende Grube hinab und 


retteten mehrere mittelſt einer Leiter. Vergebens flehte 
der ſtark vom Feuer beſchaͤdigte Metzger Alther einen 
ſo wie dieſer ihn erhob, 
brach die Leiterſproſſe, und eingeftürzte Balken drͤͤck⸗ 
ten den Ungluͤcklichen nur noch tiefer hinab. 

In Bern (das 1700 Fuß uͤber dem Meere liegt) 
ſtand das Thermometer am 2. Febr. 203 Grad, in 
Aarau 21 und in Züri 19 Grad unter Null. Von 
allen Seiten her vernimmt man Klagen uͤber Noth 
und Mangel an Holz, Waſſer, Nahrung, Kleidung 
und Verdienſt, denen nur unausgeſetzte Theilnahme 
der Wohlhabendern einigermaßen abhelfen kann. In 
Baſel koſtet die Klafter Holz 44 Gulden und in Genf 
ſoll es beinahe gar nicht mehr zu bekommen ſeyn, 
weil Savoyen die Ausfuhr erſchwert und die Waadt 
kaum fuͤr eigene Beduͤrfniſſe genug hat. 

(Vom 12.) Immer noch gehen haͤufige Couriere 
von London nach Ancona und umgekehrt durch Sit⸗ 
Man koynte ſich in Wallis, bei 12 Grad 
Kalte bis zum 5. d., nicht beklagen. Merkwuͤrdig iſt 
der wenige Schnee auf den Bergen; immerfort 
gingen aller Art Wagen uͤber den Simplon und man 
bedurfte keiner Schlitten. Auch der Neufchateller Ses 
war, ganz zugefroren, was ſeit 1709 8zicht mehr ge⸗ 
ſchehen iſt. Daher wurde viel Schlittſchuh gelaufen. 
Kürzlich ſanken zwei junge Leute unter das Els, wur⸗ 
den aber noch gluͤcklich gerettet. } 
Mehrere Schweizer⸗Kantone haben von der Blat⸗ 
an Epidemie viel zu leiden, da noch bis jetzt kaum 

e Hälfte der Eltern ihre Kinder impfen laſſen. Es 
* 


— 


ta li e n. 


Ancona, den 13. Januar. Da ſich in Yin 
eine ayſteckende Krankheit gezeigt hat, 


N TE 


ie viele an der Krankheit, beſonders ee 


fo hat die | 


spabitliche Regierung eine Quarantaine von 11 Tagen 


‚für Alles, was aus Toskana kommt, verordnet, bis 

naa n er Nachricht uͤber die Beſchaffenheit die⸗ 
ſer erhalten. haben wird. 

Florg en 18. Januar. Geſtern ward der Groß⸗ 

a er einer Fahrt aus der Maremına 

(den 5 jena, wo er die großen Waſ⸗ 
erbauten zt dert ausgeführt werden, Bruͤcken, 

Sanbfiraen 8 Abzugeben u. ſ. w. in e 

durch zurückkam, in der Nähe von wise 

— 5 Aa 3 umgeworf 


— 


Te 


—_——— — 


der 


Der Fall verurſachte ihm Anfangs nur wenig -Schmer⸗ 


zen, und erſt, als der Wundarzt in Arezzo gerufen 


ward, entdeckte es ſich, daß der Großherzog das Schluͤſ⸗ 


ſelbein gebrochen habe. So kam er im Palaſte Pitti 
an, und heute hat der Wundarzt des Großherzogs 
erflärt, daß der Bruch nicht gefährlich ſey und keine 
nachtheiligen Folgen haben wuͤrde. 

Am 19. ſoll ein neues Trauerſpiel von dem talent⸗ 


vollen Verfaſſer des Foscarini, Nicelini, aufgefuͤhrt 
werden. 


Es heißt: Il Vespero di Sicilia (die ſici⸗ 
lianiſche Vesper). Da Nicolini hier ſehr viele Bewun⸗ 
derer hat, ſo wird das Gedraͤnge, das neue Erzeugniß 
feiner Muſe zu ſehen, ſehr groß ſeyn. 


Portugal: 


Liſſabon, den 25. Januar. Die engl. Handels⸗ 
ſchiffe Briten und Vine, die von einer Kriegsbrigg 
Don Miguels vor Terceira genommen worden waren, 
hat die Admiralität, der Bemuͤhungen des engl. Con⸗ 
ſuls ungeachtet, fuͤr gute Priſen erklaͤrt. 
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Ira nter ei chi 


Paris, den 10. Februar. Der Constit. enthaͤlt 
folgende Nachrichten: „Das Miniſterium wird einen 
Credit von SO Millionen Fr. für die Expedition gegen 
Algier fordern. — Hr. v. Villele wird unverzuͤglich 
in Paris erwartet. — Der Pforte iſt die Wahl ges 
laſſen, ob Griechenland bei engerer Begrenzung a 
haͤngig, oder, mit einer groͤßeren Ausdehnung, ih 
en e ſeyn ſoll.“ Die Gazette, 
welche dieſe Meldungen, zu deg Tagesluͤgen za 
fügt hinzu, daß Griechenland init zu Au uns" 
abhängigen Staat erhoben worden ſey. 


A waͤhnten Axfikelz enſchenfreundlichkeit des 
W uͤbztſch von, der Zuchtpolizei zu 


gaͤnzlich unterbrochen, ſogar fuͤr die Dampfſchiffe. 2 
Fahrwaſſer if ganz zugefroren, und man kann (w 


ſeit dem ſtrengen Winter von 1783 nicht der Fall ge⸗ 
weſen war) auf dem Eiſe von einem Hafendamm 
zum andern gehen. : = 

(Vom 11.) Der König hat zu dem Denkmal, das 
dem Dichter Corneille in ſeiner Vaterſtadt (Rouen) 
errichtet werden ſoll, 1500 Fr. angewieſen. 

Nach der Temps wird der General Bourmont den 
Oberbefehl der gegen Algier beſtimmten Expedition, 
und den Gen. Champagny (erſten Adjutanten des 
Dauphins) als einſtweiligen Nachfolger im Cabinet 
erhalten. a 
»Mittey unt en engl. Beſitzungen an der Kuͤſte 
MWromandel lich etwa 30 Stunden ſüdlich von Pon⸗ 
dicherry, eine „Kleine franz. Niederlaſſung, Namens 
Karikal. Hier wollte eine niedere Kaſte, um ihre Füße 
gegen den gluͤhenden Boden zu ſchuͤtzen, Sandglen 
anlegen. Die hoͤheren Kaſten widerſetzten ſich dieſer 


Anmaßung, und als die dortige franz. Behörde die 


niederen Kaſten in Schutz nahm, flohen die Anführer 
der höheren Kaſten zu den Engländern, ſammelten die 
Hefe des Volkes aus Karikal um ſich, machten am 
18. Decbr. 1828 mit 300 Mann ein Ba 
Einfall in das Gebiet von Karikal, witden aber ges 
ſchlagen und mehrere von ihnen zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Die Ruhe in der Stadt wurde nicht geſtoͤrt. 
Die Raͤdelsfuͤhrer dieſes Aufſtandes find vor dem k. 
Gerichtshofe in Pondicherry verklagt worden. 

Der Herausgeber des Courr. fr, iſt wegen ſeines 


14tägiger Haft und 500 Fries. Geldſtrafe verurtheilt 


Der Herzog von Leuchtenberg, der feine kaiſerliche worden. 


Schweſter nach Rio de Janeiro begleitete, wird in 
Havre erwartet. Er gedenkt das Schloß von Na⸗ 
varre, ein Erbtheil von ſeinem Vater her, zu fh 

Der k. Akademie der Medizin iſt ide 

b ls ein Kind mit 2 Koͤpfen Welt 

0 e Es befindet ſich in den Haͤnden des 
Arztes Voiſſoß zu Luxeuil (Dep. der obern Be) 

Die Poſten aus Calais melden, daß dek Hafen 
gaͤnzlich zugefroren und es ſehr ſchwer' iſt, dort zu 
landen. Die See geht zur Flüthzeit uͤber das Eis 


hin, ohne zu brechen, und hinterläßt, wenn fie zurück 


tritt, jedesmal eine neue Eislage uͤber den alten. (Die 
Springfluth pflegt bei Calais 18 Fuß zu erreichen). 
Am J. d. iſt der ehemalige Friedensfuͤrſt, Don 
Emanuel Godoy, von Rom in Lyon angekommen. 
Er reiſte unter dem Titel eines Fuͤrſten von Baſſano 
a i Paris. f | 
kit 


Eine Menge Leute h. 


Hr. Mangin hat der Direktion des Theaters der 
komiſchen Oper, die 4 maskirte Bälle geben wollte, 
deren Ertrag zur Haͤlfte den Pariſer Armen gegeben, 
und zur Halfte zur Befreiung in der Ste. Pelagle ſitzen⸗ 
den Schuldnek verwandt werden SO, anzeigen laſ⸗ 
fen daß, den Geſetzen gemäß, hur die große eee 
das Recht hab entliche Balle zu geben und da 
jene Bälle in de era, comique nur auf ausdrück⸗ 
liche Erlaubniß des Hp! riums_ftatt finden koͤnnten. 

alte bereits auf die Bälle unter⸗ 
zeichnet. Se E 


Dem Minifter des Innern fol ein Plan zur Anle⸗ 


gung von Armen-Kolonien, nach dem Beiſpiele der in 


den Niederlanden beſtehenden, eingereicht worden ſeyn. 

Geſtern wetteten zwei Engländer und ein Franzoſe, 
wer den Muth haben wuͤrde, uͤber die Seine, den 
Invalidenhauſe gegenüber, zu gehen. Die beiden Eng⸗ 


kiniſters de Ranville eröffnet länder horten, als fie in die Gegend der letzten zwei 
ens einen Lehrvertrag über 


ogenzder Brücke Ludwigs XVI. gekommen waren, 
daß das Eis breche, und wagten nicht, weiter zu 


Zund Dover iſt hen: der Franzoſe kam indeß, die Hände in det J 
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he, gluͤcklich am andern Ufer an. — Ein Schlaͤchter⸗ 
burſche wollte am 9., mit einer Mulde mit 70 Pfd. 
Fleiſch auf dem Kopfe, zwiſchen dem Pont royal 
und dem Port des Arts über das Eis gehen, als 
dies unter ihm brach und er im Waſſer verſchwand. 
Aus Verzweiſtung über einen hartnäckigen rheumat. 
Schmerz im Arme, hat ſich ein 7Ojaͤhriger Greis in 
Ingouville (Normandie) am 7. d. durch einen Piſto⸗ 
ſenſchuß das Leben genommen. Die 7ljaͤhrige Wittwe 
Poitevin, die ihren Sohn erſchoſſen hatte, iſt am 3. 
d. in Niere hingerichtet worden. 
Vom 12.) Bei der braſil. Geſandtſchaft allhier 
iſt die amtliche Nachricht von einem Unfall 1 
gen, der der kaiſerl. Familie in Ri pe Janeiro Ä 
ſtoßen. Am Abend des 8. Decbr. brach naͤmlich 
Deichſel des Wagens, in welchem ſich der Kaiſer, die 
Kaiſerin, Donna Maria und der Prinz Auguſt befan⸗ 
den, die Pferde gingen durch und der Wagen fiel um. 
II. MM. und der Prinz waren durch den Fall in 
Gefahr gerathen; allein nach den bisher erſchienenen 
4 Bulletins und den bis zum 9. Dec. vorhandenen 
amtlichen Nachrichten bietet der Zuſtand des Kaiſers — 
er ſich am bedeutendſten verwundet — keine Beſorg⸗ 
iſſe mehr War, und nach dem Zeugniß der Aerzte 
wird Se. Maj. nach 20 Tagen völlig hergeſtellt ſeyn. 
Die Kaiſerin iſt gar nicht beſchaͤdigt worden, die Kö⸗ 
nigin von Portugal (Donna Marla) bekam nur eine 
leichte Quetſchung im Geſicht, und hat ihren erlauch⸗ 
ten Vater bereits beſucht; der Prinz Auguſt wird nach 
8 Tagen ſchon a koͤnnen. Die Kaiferin zeigte 
bei dieſem Vorfalle b ngswuͤrdigen 9) 
tiefes Mitgefuͤhl, unk inwohner von Rio 
ſen durch ihre Beſorgniß und Theilnahme, ihre Liebe 
zu dem regierenden Hauſe. — Andere Blätter erzäh® 
len noch Folgendes: Der Unfall geſchah auf der Ruͤck⸗ 
kehr vom Luſtſchloſſe Bota-Lugo, und zwor am 7. 
December, der Wagen ſtuͤrzte an der Ecke der Lavra⸗ 
dio⸗Straße: dir Kaſſer verletzte ſich beim Fallen die 
win und blieb 5 Minuten in Ohnmacht. Er 
w in die Wohnung des Marg. Ban ge⸗ 
bracht, wo er ſich am 8. noch In dem Wa⸗ 
gen ſaß auch die Hofdame F v. Sturmfels, 
die mit einer kurzen Ohnmacht en iſt. 
Die Kaiſerin weicht nicht von dem Lager ihres Ge⸗ 


mahls. 

mus Tiflis erfaͤhrt man (1. Januar), daß der Pro⸗ 
feſſor Schulz aus Gießen, der, auf Koſten der franz 
zoͤſiſchen Regierung, eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach 
dem innern Perſien unternommen (und ſich nament⸗ 
lich längere Zeit in Jezd aufhalten follte) in Kurdi⸗ 
ſtan, an der Grenze von Inal⸗ Hueride, zwiſchen den 
Dörfern Baſch⸗Kulla und Perihan⸗Niſchin, ſammt 
zwei Bedienten, einem Soldaten und einem perſt ſchen 
Sergegnten ermordet worden iſt. Der engliſche Reſi⸗ 
dent in Tabtis, Oberſt Macdonald, hat ſich bemüht, 


n Si 
le⸗ 


die Papiere des Heren Schulz zu. retten, und, wo 
möglich, die Schuldigen zur e Strafe zu 
ziehen. 
Der vormalige Friedensfuͤrſt, „D. Emanuel Godoy, 
iſt hier angekommen. 
Seit dem Jahre 1789 hat man in Paris nicht in 1 
einem und demſelben Winter zweimal Eisgang gehabt. 


Groß brit an nien. 


London, den 9. Februar. Die Wahl des Regen⸗ 
ten Griechenlands iſt entſchieden; der Name des Prin⸗ 
zen Leopold von Coburg ward in das Protokoll auf⸗ 
genommen, das von der Regierungsform des neuen 
Staates handelt. Prinz Leopold wird den Titel eines 
ſouverainen Fuͤrſten von Griechenland führen, und nach 
Vollziehung einiger, den Grafen Capodiſtrias betreffen⸗ 
den Punkte, feinen ehrenvollen Berufe entgegen gez 
hen. Graf Capodiſtrias wird Griechenland nicht ver⸗ 
laſſen, wie es fruͤher hieß, ſondern die Stelle eines 
Präſidenten und Kanzlers bekleiden. Dem Parlament 
wird zweifelsohne dieſes Schlußprotokoll, fo-wie alle 
Verhandlungen uͤber die griech. Frage, vorgelegt, und 
dadurch dieſer intereſſante Gegenſtand dem ganzen Eu⸗ 
a 1 e wahren Lichte dargeſtellt werden. 

7. gab der ruſſ. Geſandte dem Prinzen Leo'⸗ 
1055 = großes Diner. Der Prinz hat ſich am fo 


. 
f 
| 

\ 


Einer der vornehmſten und am Hofe wohlbekann⸗ 
n Edelleute, Lord Graves, einer der Commiſſarien 
der Aceiſe, hat ſich am 7. fetoft entleibt. 
Sidney Smith iſt zum Hafen + Admiral 

von Portsmouth ernannt, worden. 

In Folge der Erflärung Venedig's zu einem Frei⸗ 
hafen, laden gegenwärtig ſchon neun Schiffe dahin. 
Sechs derſelben gehen vorher nach Trieſt. 

Hr. Chabert, der Feuerfönig, iſt, da er nicht, feiner 
hair gemäß, die Blauſäure ſelbſt verſchlucken, 


Ve Tage nach ſeinem Landſitze Claremont begeben. 


nde Verſuche damit an Hunden machen 

lte, bel feiner großen Vorſtellung a * N. 
ir von dem ganzen Publi ausgeziſcht 
word und hat ſich nur mit Muͤhe vor einer noch 
unfanfteren Behandlung retten koͤnnen. 

Am Abend des 3. d. find die bekannten, zu Kon⸗ 
zerten und agen Re Luſtbarkeſten 4 und 


„ ber den größten 
ache eine indian. Stan» | 
rſetzt. Geneſis fol, 


Ein nordamerifanifcher, 
Theil der Bibel in die © 
mes (der Tſchi Bü 


W 


cher er ſich, 


duch ihre auffallende Aehnlichkeit mit den eigenen 


Traditionen der Indianer, großes Intereſſe bei denſel⸗ 
ben erregt haben. s 5 
(Vom 10.) Den Times zufolge, hat Prinz Leo⸗ 
pold nur unter der Bedingung ſich zur Aufnahme der 
griech. Krone bereitwillig erklärt, daß er dieſelbe auch 
wieder niederlegen koͤnne, ſobald fein Poſten ihm mißfalle. 

In Leeds fand vor einigen Tagen eine zahlreiche 
Verſammlung der angeſehenſten dortigen Kaufleute 
ſtatt, um uͤber eine in beiden Haͤuſern des Parla⸗ 
ments einzureichende Bittſchrift zu Gunſten eines 


freien Handels mit Oſtindien und China 


zu berathſchlagen. 5 ; 
Es find die Kinderblattern, welche in Piſa 
und andern italieniſchen Staaten ſo viele Verheerun⸗ 
gen anrichten und die Anfangs fuͤr die Peſt genom⸗ 
men worden (2). 5 5 
Der Selbſtmord des Lord Graves wird dem Ver⸗ 


druß über den Umgang feiner Frau mit einem Herz 


zog von erlauchter Familie zugeſchrieben. 
In der Nacht zum 2. d. Mts. iſt Rendlesham⸗ 
Hall, die prächtige Villa des Lord Rendlesham, in 
Suffolk, gänzlich niedergebrannt. Obgleich es noch 
gelang, das Silberzeug und die Juwelen zu retten, 
jo ſchaͤtzt man doch den Schaden auf 100,000 Pfd. 
Sterling. Der Lord befindet ſich mit ſeiner Gemah⸗ 
Ain in Paris. (Lord Rendleßbham — urſpruͤnglich 
Hr. P. F. Thelluſſon — kaufte dieſen ſchoͤnen, 
im gothiſchen Geſchmacke gebauten Landſitz, von Sir 
Geo. Wombwell fuͤr 51,400 Pfd. (359,800 Thlr.). 
Am 3. d. Mes. iſt in einer Grube zu St. Agnes, 
bei Truro in Cornwall, ein Dampfkeſſel geſprungen, 
ſo daß acht Maͤnner und eine Frau ae 
nachher an den Folgen der erhaltenen rletzungen 
ihren Geiſt aufgaben, und drei andere ſchwes verletzt 
wurden, E 
Der Kaiſer von Braſilien ſoll beſchloſſen haben, 
die Rechte ſeiner Tochter auf die Krone Portugals 
durchzuſetzen. Alle Miniſter (mit Ausnahme des der 


auswärtigen Angelegenheiten, Marg. v. Aracati) ſol⸗ 


len wegen ihrer Widerſetzung gegen ſeinen Willen in 
dieſem Stuͤcke entlaſſen und ein neues Minifterium 
nannt ſeyn, an deſſen Spitze der Marquis v. Bar⸗ 
bacena (als Finanzminiſter) ſteht, und das am 5. d. 
M. ans Ruder kommen ſollte (2). 

Das Gerücht, daß die Gebrüder Rothſchild Abſich⸗ 
ten guf Palaͤſting haben, erhält ſich und ſcheint im⸗ 
mer mehr an Grund zu gewinnen. Man ſagt, daß 
fie ſich erboten hatten, dies Land dem Großherrn ent⸗ 
weder ganz abzukaufen, oder ihm eine bedeutende 
Summe Geldes als Argnivalent für eine Zeitpacht, 
oder Verpfändung, zu geben. Da Mahmud's Vor⸗ 
liebe fuͤr Reformen, und die Geldverlegenheit, in wel⸗ 
der Verhaͤltniſſe zu Rußland wegen, be⸗ 


findet, bekannt ſind, ſo iſt der ganze Plan nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. f : = 
Aus Bahia wird unter dem 12. December gemele 
det, daß in Rio de Janeiro ein Miniſterwechſel ſtatt 
gefunden habe. 1 
In Buenos-Ayres und Monte-Video ſiedeln ſich 
viele Englaͤnder an; ſeit Oktober ſind im letztgenang⸗ 
ten Orte 1500 engliſche Kaufleute angekommen, mit⸗ 
unter auch Anfiedler, die Ländereien kaufen. N 


Bra ſilien. 


Die Nachrichten aus Rio de Janeiro reichen bis 
zum 3. December. Der 1. wurde, als der Jahres⸗ 
tag der Proklamirung des Kaiſers als Kaiſer von 
Brofilien, mit vielen Freudenbezeugungen und Feſt⸗ 
lichkeiten in Rio begangen. Der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, Bruder der Kaiſerin, iſt zum „Herzog von 
Santa⸗Cruz“, mit dem Titel: koͤnigl. Hoh., erhoben 
worden; auch hat der Kaiſer, bei Gelegenheit ſeiner 
Vermählung, allen Ausreißern, die fi binnen zwei 
Monaten ſtellen, Pardon verliehen. 
der auswärtigen Angelegenheiten hat angezeigt, daß 
mit dem 13. Maͤrz 1830 der Sklagenhandel auf 
hoͤren muͤſſe, und dies Geſchaͤft, Lon dem gedachten 
Zeitraum ab, wie Seeraub beſtraft werden würde, _ 


Griechen land. > 


Die juͤngſten Nachrichten aus Griechenland geben 
zu mancherlei Betrachtungen Anlaß. Auf verſchiede⸗ 
nen Punkten des Landes, und namentlich zu Nava⸗ 
rin, Koron, Patras ıc., haben ſich Vereine gebildet, 
um dem bevorſtehenden National⸗Congreſſe Petitionen 
zu uͤberreichen, worin gegen jeden Vorſchlag proteſtirt 
wird, der zum Gegenſtande haben moͤchte, der Nation 
irgend einen fremden Souverain oder irgend eine 
Regierungsform aufzudringen, ohne daß ſie das Er⸗ 
gebniß einer reiflichen und wohluͤberdachten Berathung 
der Repräſentanten des Volks geweſen. „Die Briten, 
ſo wird laut geſagt, haben, wie fruͤherhin, ſo auch 
jetzt, keinesweges die Befoͤrderung unſeres Wohls im 
Auge. In ihren Intriguen muß man beſonders dle 
eigentliche Veraylaſſung zu dem Blutvergießen ſuchen, 


welches noch jetzt Kandia verwuͤſtet. In den von den 


Tuͤrken okkupirten Städten, fo wie in den Bezirken, 
welche die Griechen inne haben, befinden ſich engliſche 
Emiſſaire, welche beide Theile zur Fortſetzung eines 
Kampfes ermuntern, der wahrſcheinlich erſt mit der 
ganzliden Ausrottung beiderlei Bevoͤlkerungen der 
Inſel endigen wird.“ Bei dieſer Stimmung der Ge⸗ 
muͤther nun darf man nicht erſtaunen, daß ſich Aus⸗ 
wanderungsluſt unter den Hellenen bemerklich macht. 
In der That treffen mehrere, noch einigermaßen wohl⸗ 
habende Familien Anſtalten, ihren heimathlichen Bo⸗ 
den mit den ſuͤdruſſiſchen Provinzen zu dertauſchen, 


Der Minifter 


* 


und ſich namentlich nach Odeſſa uͤberzuſiedeln. Das 
neue Geſchenk von 200,000 Frs., welches Hr. Eynard 
den Griechen zum Ankauf von Vieh, Ackergeräthen, 
Saamen und zur Erbauung von Hütten gemacht hat, 
war von demſelben vorher von einem Londoner Bankier 
gewonnen worden. Diefer hatte der griech. Regierung 
eine beträchtliche Summe gegen Hinterlegung von 
griechiſchen Staatspapieren vorgeſchoſſen, nachher aber, 
als dieſe ſanken, dieſelben um niedern Preis losge- 
ſchlagen. Hr. Eyngrd hatte die Forderung des Lon⸗ 
doner Hauſes befriedigt, und jene Papiere zu niede⸗ 
rem Cours an ſich gebracht. Er behielt ſie ſo lange 
auf ſeine Gefahr, hat ſie aber jetzt mit einem Gewinn 
von mehr als 200,000 Frs. wieder verkauft. Dieſe 
Summe widmet er jetzt der Aufmunterung des Acker⸗ 
baues in Griechenland. a i 


ir k e iu 


Konſtantinopel, den 12. Januar. Morgen 
oder Übermorgen erwartet man die Landung des Hrn. 
v. Ribeaupierre. — Die Pforte hat ſich beeilt, die 
von einigen verdächtigen Perſonen unter dem griechi⸗ 
ſchen Militair ezettelten (bekanntlich jedoch, durch 
die bloße Erſcheinung Sr. Exc. des Prafidenten, ge⸗ 
daͤmpften) Unruhen für ihre Verhaͤltniſſe zu benutzen. 
Sie iſt willens, ein Memoire daruͤber abfaſſen zu 
laſſen, das den großen europäifchen Hoͤfen zugeſtellt 
werden fol, — Huſſein-Paſcha ſteigt in der Gunſt 
des Sultans. Er begleitet ihn überall, beſonders auf 
die Jagd, woran der Großherr ſeit Kurzem vielen Ge⸗ 
ſchmack zeigt, und mit großem Prunke Jagdpartien 
veranſtaltet. — Man ſpricht von einer italieniſchen 
Schauſpieler-Truppe, welche im naͤchſten Fruͤhjahre 
nach Konſtantinopel kommen ſoll, um hier Vorſtel⸗ 
lungen zu geben, und es ſoll deshalb bereits ein Kon⸗ 
tralt mit einem italieniſchen Theater⸗Direktor geſchloſ⸗ 
ſen worden ſeyn. Im Serail finden Abendunterhal⸗ 
tungen ſtatt, wobei Tanz und Muſik abwechſeln, die 
Frauen aber verſchleiert erſcheinen. — Der ehemalige 
Unterlieutenant Achmet⸗Muſtapha, welcher in 
Berlin war, iſt bei feiner Ruͤckkunft zum Kolaga 
(Major) ernannt worden; doch, wie es heißt, unter 
der Bedingung, daß er leſen und ſchreiben lerne. — 
Der oͤſterr. Offizier, Graf Malacuzzi, welcher von 
Seiten ſeines Monarchen dem Sultan eine Huſaren⸗ 
Uniform uͤberbrachte, wurde zu Ramis⸗Tſchiftlik durch 
den Exerziermeiſter der neu geregelten Truppen, den 
Piemonteſer Calaſſo (nicht, nach der ſonſtigen Ge⸗ 
wohnheit, durch die Dragomans der Geſandtſchaft) 
vorgeſtellt, und erhielt eine brillantirte Roſe von 16,000 
Maat (500, Dukaten) an Werth zum Geſchenk. 
(Vom 26.) 
ruſſiſchen Palais zu Bujuldere gde e det iſt 
auf zwei Tage hier geweſen, ſodann aber dahin zu⸗ 


Palaſtes war ſehr groß; i 
ſogar die europaͤiſchen Damen, die ſich unter Man 
nerkleidern verborgen hatten. 


Prinzen in großem Pompaufzuge vom Hauſe dez 


Hr. v. Ribeaupierre, welcher in dem 


ruͤckgekehrt, und ſoll ſich, dem Vernehmen nach, das 
ſelbſt unwohl befinden. — Die Frage wegen der ka⸗ 
tholiſchen Armenier iſt endlich definitiv entſchieden. 

In dem Augenblick, wo dieſelben ſich an alle euro⸗ 

paifche Kabinette wenden wollten, um deren Vermit⸗ 

telung nachzuſuchen, iſt es den eifrigen Bemühungen ! 
der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft gelungen, die Tren⸗ 

nung der katholiſchen von den ſchismatiſchen Arme 

niern zu bewirken. Die Erſteren ſollen kuͤnftig nicht 
mehr unter dem Patriarchen der Letzteren ſtehen, 
ſondern, als geiſtliches Oberhaupt, ihren Biſchof, 

als weltliches aber und als Vermittler zwiſchen ihrer 

Nation und der Pforte, einen von dieſen Letzteren zu 
beſtellenden Naſir erhalten. 


Aegypten. 


Alexandrien vom 14. Dec. (Courr. de Smyr. 
ne). Bei Gelegenheit der feierlichen religidfen Eins 
weihung dreier jungen Prinzen, von denen zwei die 
Soͤhne des Vicekoͤnigs find und einer der Sohn Ibra⸗ 
him- Paſcha's iſt, haben hier öffentliche Luſtbarkeiten 
ſtatt gefunden. Die Feſte dauerten ſieben Tage lang 
und waren von glaͤnzenden Erleuchtungen begleitet. 
Boghos gab allen Großen des Landes ein reiche - 
Gaſtmahl, dem nur zwei Ausländer beiwohnten, nam 
lich der ſchwed. Generalconſul und der engl. Kaufm. 
Hr. Briggs. Die Franken nahmen an den öffentl. 


Luſtbarkeiten Theil und veranſtalteten ſelbſt einige 
Feuerwerke; auch die Tuͤrken brannten vor dem Pa⸗ 


laſte des Vicekoͤnſgs und dem Serail, wo ſich die 
jungen Prinzen befanden, gegenüber mehrere ſehr gut 


angeorditze Feuerwerke ab. In Abweſenheit des, 
Bicefön uͤhrte Ibrahim⸗Paſcha bei der Ceremonſe, 
die ſtat d, den Vorſitz. Der Zudrang zu, dan 


Jedermann hatte Zutteitt, 


a | ‚Täglich wurden Lebens 
mittel unfer die Armen vertheilt. Am fiebenten Tagt, 
wo die Feierlichkeit ſtatt finden ſollte, wurden die di 


Gouverneurs durch das fraͤnkiſche Quartier nach dem 
Palaſte gefuͤhrt. Regimenter von der Garniſon 5 
gen dem Zuge voran, an welchem ſaͤmmtliche Beh 
den Theil nahmen. In dem Augenblick, wo die Ce 
remonie beendigt worden war, kam ein Courier aus 
dem Delta an, und uͤberbrachte Ibrahim von Seiten 
feines Vaters den Befehl, alle Verurtheilten in Frei 
heit zu ſetzen. Der Prinze zeigte ſelbſt dieſe unerwar⸗ 
tete und im osmaniſchet Reiche vielleicht unerhörte 
Nachricht den Begnadigten an. Die Mehrzahl dieft 
Gefangenen waren jedoch wicht Hauptverbrecher, fon 
dern wegen Polizeivergehen, und Nichtbezahlung des 

Auflagen verhaftet. —.— * 
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„des Ceremonial⸗ Departements empfangen. 


Beilage zu No, 16, des Correſpondenten von und für Schleſten. . 


Mittwoch, den 24. Februar 1830. 
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Ruß lan d. i 

St. Petersburg, den 10, Februar, Die tuͤr⸗ 
kiſchen Geſandten, Halll⸗Paſcha und Nedſchib⸗Suley⸗ 
man⸗Effendi, welche Sonnabend um 7 Uhr Abends 
ier eintrafen und ihre Wohnung im Haufe des Hrn. 
Grafen Litta nahmen, hatten geſtern ihre Audienz bei 
Sr. Maj. dem Kaiſer, nach folgendem Allerhoͤchſt bes 
ſtaͤtigtem CEeremonial: „Nachdem fie dem VPicekanzler 
ihren erſten Beſuch abgeſtattet und durch feine Ver⸗ 
mittelung ihre Audienzen erbeten hatten, wurden ſie 
durch einen Ceremonienmeiſter benachrichtigt, daß Se, 
Maj. den 9. Febr. dazu beſtimmt habs. Die Hof⸗ 
Equipagen fuͤr die Geſandten und die hohen Beam⸗ 
ten, die ihr Gefolge ausmachten, hielten vor der An⸗ 
fahrt des Winterpakaſtes, die dem Generalſtabe Sr. 
kaj. gegenüber liegt. Von dieſer Anfahrt an, die 
Treppe hinauf, bis zur Thuͤr des St. Georgsſaales, 


bildeten die Regimenter der Ehevaliergarde und der 


Garde zu Pferde ein Spalier zu beiden Seiten, in 
dem St. Georgsſaale und im kleinen Thronfaale die 
Palaſt⸗Grenadiere. Saͤmmtliche Militaire und hof⸗ 
fähigen Perſonen beiderlei Geſchlechts verſammelten 
ſich am Morgen im Winterpalaſte. Die Kaufleute 
erhielten Zutritt durch Billette. Um die beſtimmte 
Zeit begab ſich der Flügel-Adjutant Er. Maß., Obriſt 
Graf Stroganew, mit den Hof-Eaquſpagen, in die 
Wohnung der Gefandren, um fie zur Audienz einzu⸗ 
laden. Dort empfingen ihn unten an der Treppe 
die Beamten der Miſſton, oben die höheren Beam⸗ 
ten derſelben, in dem erſten Zimmer aber die Ge⸗ 
ſandten feldft, Von hier bis zu ihrem Salon ließen 
die Geſandten dem Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Maj. die 
Rechte, und nachdem derſelbe ſich dort feines Auftra⸗ 
es entledigt, und die uͤblichen Komplimente ſtatt ge⸗ 
unden hatten, ſetzte man ſich in den Wagen. Die 
Geſandten nahmen den Hinterſitz im Wagen ein, und 
der Fluͤgel⸗Adjutant feste ſich ihnen gegenüber. Die 
zum Gefolge gehörigen Perſonen ſtiegen in die uͤbei⸗ 
gen Wagen. Die Geſandten wurden, als ſie aus 
dem Wagen ſtiegen, an der Thuͤr von zwei Beamten 
Sie ver⸗ 
fügten ſich jetzt in das Wartezimmer, woſelbſt fie 


dom Ober⸗Hofnfarſchall und von dem Ober⸗Ceremo⸗ 

nienmeiſter bewillkommnet wurden. 
Geſandten zum Sitzen ein und bewirthete fie mit 
Kaffee und Erfriſchungen. 


Man lud die 


Waͤhrend deſſen kuͤndigte 
der Obere Kammerherr dem Kaiſer die Ankunft der 


Geſandten an, und nachdem Se. Maj. den Befehl 


dazu ertheilt hatte, wurden fie in die Portraitgallerie 
geführt, wo fie abwarteten, bis der Kammerherr, 


nachdem er den Befehl Sr. Maj. dazu erhal ſie 
in den Thronfaal, welcher der St. net N 
nannt wird, geleiten würde, IJ. MM. der Raifer 
und die Kaiferin, II. kaſſerl. HH. der Großfuͤrſt 
Thronfolger und der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch 
nebſt des ganzen durchl. Familie und Sr. k. Hoheit 
dem Prinzen Albrecht von Preußen, hatten ſich aus 
ihren inneten Gemaͤchern durch die Eremitage, in den 
St. Georgsſaal begeben. II. kaiſerl. MM. ſtellten 
ſich vor der letzten Stufe des Thrones; der Groß⸗ 
fürft Thronfolger, die kaiſerliche Familie und der Prinz 
Albrecht von Preußen nahmen eine für JJ. H.. 4 
richtete Tribune ein. Die Hofdamen ſtanden etwas 
weiter von ihnen. Neben Seiner k. Majeftät be⸗ 
fand ſich der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch, und, in 
einer gewiſſen Entfernung, der Miniſter des Faifet 
Hauſes, der Vicekanzler, der ſtellvertretende Chef vom 
Generalſtabe, der Chef vom Marineſtabe und der 
dienſtthuende General-Adjutant, Seitwärks von der 
für die kaiſerliche Familie errichteten Tribuͤne ſtanden 
die Mitglieder des Reichsraths und der Senat, wei⸗ 
terhin die Generalitaͤt, die Stabs⸗ und Sber⸗Offtziere 
der Garde, rechts vom Throne der ganze Generalſtab 
der Land⸗ und Secmacht Sr. kaiſerl. Drajeftät, Der 
kalſerl. Familie gegenüber befand ſich die Tribüne fuͤr 
das diplomatiſche Corps, neben dem die Hoffraͤulein 
ihren Platz hatten; dann folgten der Hof, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Damen und die Civil-Beamten der vier erſten 
Klaſſen. Sobald der Ober⸗Kammerherr von Sr. 
Maj. dem Kaſſer den Befehl, die Geſandten zur Au⸗ 
dienz zu fuͤhren, erhalten hatte, und in den Portrait⸗ 
ſaal getreten war, lud er ſie ein, ſich nach dem Thron⸗ 
ſaale zu begeben; ihnen folgten alle die Perſonen 
von denen fie im Palaſte empfangen worden wären: 
voran gingen zwei Beamten des Ceremonial⸗Departe⸗ 
ments und ein Ceremonienmeiſter. Nach den Ge⸗ 
ſandten kamen die zu ihrem Gefolge gehörenden Be⸗ 
amten. Das Beglaubigungſchreiben des Sul⸗ 
tans trug Halil⸗paſcha ſelbſt. Beim Eintritt in 
den Thronfaal wendeten ſich die obenbenannten Hof⸗ 
beamten rechts und ſtellten ſich zu dem uͤbrigen Höfe 
perfonal. Die Geſandten machten die erſte Verbeu⸗ 
gung gleich bei ihrem Eintritt in den Thronſaal, die 
zweite in der Mitte des Saales, woſelbſt ihr Gefolge 
während der Dauer der Audienz ſtehen blieb; kach⸗ 
dem fie ſich St. Maß, dem Käfer bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung genaͤhert hatten, machten ſie die 
dritte Verbeugung, und Halil⸗Paſcha hielt in kürki⸗ 
ſcher Sprache eine Rede, welche von einem dazu er⸗ 
nannten Beamten in rufſiſcher Ueberſetzung laut vot⸗ 


gelefen ward, Nachdem dieſes geſchehen, überreichte 
Halil-Paſcha, ſich naͤhernd, Sr. Maj. dem Kaſſer 
das Schreiben des Sultans, welches Se. kaiſerliche 
Majeftät in Empfang nahm und dem Vicekanzler 
überreichte, Letzterer legte das Schreiben auf einen 
für dieſen Zweck in der Naͤhe ſtehenden Tiſch nieder, 
und antwortete hierauf, im Namen Sr. Maj. des 
Kaiſers, dem Geſandten, welche Antwort von dem 
Ueberſetzer des Miniſteriums der auswärtigen Ange— 
legenheiten, in tuͤrliſcher Sprache, vorgeleſen, ward. 
Hierguf verfuͤgte ſich Se. Maj. der Kaiſer in das 
zwiſchen dem Georgsſaale und der Eremitage befind⸗ 
liche Zimmer; es folgten ihm die Geſandten und 
obengenannter Ueberſetzer. Zu gleicher Zeit begab 
ſich Ihro Maj. die Kaiſerin, unter Vortritt des Hof⸗ 
perſongls, mit den Hofdamen, durch den Saal der 
Chevaljergarde in den kleinern Thronſaal. Unterdeſ⸗ 
fen ſtellten die Geſandten, auf erhaltene Allerhoͤchſte 
Erlaubniß, Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer ihre ſaͤmmtlichen 
Beamten vor, welche von dem Ober⸗Cere monienmeiſter 
eingefuͤhrt wurden. Als Se. kaiſerl. Maj. die Ge⸗ 
ſandten entlaſſen hatte, begaben dieſe ſich, in Gefolge 
der Perſonen, von denen fie in den Georgöfaal 
begleitet worden waren, in den Saal der Chevalier⸗ 
garde, woſelbſt fie fo lange verweilten, bis der Ober⸗ 
Kammerherr ſie einlud, in den kleinern Thronſaal zu 
treten, wo Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin ſich vor die 
letzte Stufe ſtellte. Zur Rechten Ihrer kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtät befanden ſich die Hofdamen, zur Linken die 
Hof⸗Cavaliere. Sobald die Geſandten, eintraten, 
machten ſie die erſte Verneigung, die zweite in der Mitte 
des Thronſaales, wo ihr Gefolge ſtehen blieb, und 
die dritte in einiger Entfernung, vom Throne. Hier 
hielt Halil⸗Paſcha eine Rede in tuͤrkiſcher Sprache, 
die von dem dazu ernannten Beamten in ruſſiſcher 
Ueberſetzung vorgeleſen ward. Der Vicekanzler ber 
antwortete die Rede im Namen Ihrer kaiſerl. Maj., 
welche Antwort von dem eberſetzer des Miniſter ums 
der auswärtigen Angelegenheiten in tuͤrkiſcher Sprache 
verleſen ward, worauf die Geſandten die Beamten 
ihres Gefolges Ihrer Maj. der Kaiſerin vorſtellten. 
Nach der Audienz traten die Geſandten zuruͤck, mach⸗ 
ten die drei ublichen Verneigungen und begaben ſich, 
mit denſelben Perſonen und in derſelben Ordnung, 
wie bei ihrer Ankunft, in ein Zimmer, wo ſie einige 
Zeit verweilten. Hierauf wurden fie von den Hofe 
beamten bis dahin begleitet, wo ſie empfangen wor⸗ 
den waren, und kehrten dann in obiger Ordnung 
nach ihrer Wohnung zuruͤck.“ 
Ey 7, Febr. hatten wir Morgens 163 Gr. Kälte, 
m 8. Morgens 8 Grad und Abends 4. Das Ba⸗ 
en war im Fallen. In der Nacht zum 8. hatte 
es geſchneet. Der Wind war Sͤͤdoſt. 
Aus Erzerum wird gemeldet: „Am 18. Decem⸗ 
ber, dieſem für jedes Ruſſen Herz fo erfreulichen Tage, 


PER die Feierlichkeiten deſſelben mit einer Pa⸗ 
rade, zu welcher 5 Infanterie-Bataillone, 8 Kanonen 
und das Don'ſche Koſaken-Regiment Karpow aufzo⸗ 
gen. Die wohlgeordneten Reihen unſerer Krieger 
lenkten die Aufmerkſamkeit der Bewohner Erzerum's 
auf ſich: Haufen von Tuͤrken, Kurden, Armeniern 
und Griechen beiderlei Geſchlechts umringten den Pa⸗ 
radeplatz und fuͤllten die Fenſter und Daͤcher der be⸗ 
nachbarten Haͤuſer. Sie konnten nicht genug die 
Haltung und Schoͤnheit der Truppen bewundern, die 
ihnen im Kriege ſo furchtbar erſchienen waren. Nach 
Beendigung des Gebets wurden 101 Kanonenſchuͤſſe 
abgefeuert. Bei dem Befehlshaber, General-Lieute⸗ 
nant Pankratjew, war Mittagstafel. Abends wurde 
ein praͤchtiges Feuerwerk abgebrannt. 
Namenszug Sr. Maj. des Kaifers und der Pavillon 
aus Hunderten von Raketen, erregten beſonders die 
Aufmerkſamkeit der Afiaten. Nach Abbrennung des 
Feuerwerks wurden die vornehmſten tuͤrkiſchen Be⸗ 
amten und die armeniſchen Aelteſten nebft ihren Frauen 
und Töchtern zum Balle Be der im Haufe des 
Seraskiers ſtatt fand. Der weite Saal war im 
Schimmer der Lichter mit Trophaͤen mit dem kaiſerl. 
Namenszuge geziert. Unſere Offiziere, im heitern Ge⸗ 
miſche mit Tuͤrken und Armeniern, belebten durch ihre 
Froͤhlichkeit das Feſt. Der armeniſche Erzprieſter und 
die tuͤrkiſchen Kadi's und Mufti's vergaßen ihren al⸗ 


ten Groll und theilten die allgemeine Freude bis in 


die ſinkende Nacht. Vor Allem gewährte uns der 
Nationaltanz der Armenierinnen Vergnuͤgen, der von 
den anmuthigſten Pantomimen begleitet war. 
ſes Feſt wird in Erzerum Epoche machen. Immer 
mehr weicht die ſchwerfaͤllige, Lebensweiſe der Aſiaten 
der gefelligen Sitte, die fie im freundlichen Umgange 
mit ihren Siegern ihnen ablernen.“ 


Vermiſchte Win ch rc ten 


Aus Graudenz meldet man vom 13. Februar: 
„Auf 20 Grad Kalte haben wir ſeit 6 Tagen 4 Gr. 
Warme; aber täglid) ſterben 6 —8 Perſonen. So 
bitten wir alſo ſchon wieder um Froſt, 8 

Wir haben vor Kurzem von dem kuͤhnen Unterneh⸗ 
men einer Anzahl Einwohner aus dem Dorfe Prerow 
K der Halbinſel Darß Nachricht gegeben, welche am 

: M. einem im Eiſe feſtgewordenen Schiffe zu 
Eu zu kommen verſuchten, und es iſt dabei gemel⸗ 
det worden, wie 5 junge Matroſen, welche ſich allzu⸗ 
kuͤhn den Uebrigen voraus gewagt hatten, auf einer 
ſich ablöfenden Eismaſſe ins Meer, jedoch gluͤcklicher 
Weiſe nach dem eingeeiſeten Schiffe hingetrieben wur⸗ 
den. Die am Schluſſe jener Mittheilung ausgeſpro⸗ 
chenen Hoffnungen hinſichtlich jener Matroſen, ſo wie 
des Schiffes und feiner, Bemannung, find, neueren 
Nachrichten zufolge, wenigſtens groͤßtentheils in Erfuͤl⸗ 
lung gegangen. Es iſt naͤmlich vor Kurzem von ei⸗ 


Der ſtrahlende 


Dies’ 


— 


nem jener fünf jungen Männer ein Brief aus Ny⸗ 
borg auf der Inſel Fuͤnen eingelaufen, worin er mel⸗ 
det, daß, nachdem ſie an jenem Tage alle fünf das 
Schiff wiederum verlaſſen hatten, 3 von ihnen, da ſie 
bemerkt Hätten, daß das Eis landabwaͤrts treibe, nach 
erſterem zuruͤckgegangen und mit demſelben gluͤcklich 
bei benannter Stadt angelangt ſeyen. Die andern 
beiden haͤtten ſich jedoch nicht zur Rückkehr nach dem 
Schiffe bewegen laſſen, ſondern ihren Weg nach dem 
Lande fortgeſetzt, wobei ſie denn allem Anſcheine nach 
ihr Leben eingebuͤßt haben. 

Bei dem Buchhaͤndler Ladvocat in Paris kommen 
Briſſot's Denkwuͤrdigkeiten heraus. Briſſot war 
bekanntlich das Haupt der Gironde-Partei. Sein 
Sohn beſorgt die Herausgabe. 


Wohlthaͤtigkeit. Zur Speiſung der Ar⸗ 
men iſt ferner bei uns eingegangen: 26) v. Hrn. 
B. v. S. 1 Thlr. 27) v. Hrn. R. R. 15 Sgr. 
28) im Logenkraͤnzchen am 21. Febr. gefammelt 7 Thlr. 
29) v. Fr. P. A. 1 Thlr. 30) v. Hrn. R. R. 
d. V. 2 Thlr. 31) v. Hrn. Sch. Sch. 20 Sgr. 
Liegnitz, den 23. Februar 1830. 
ee Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 


Konzert ⸗ Anzeige. 
Eingekretener Umſtaͤnde wegen, findet das erſte 
Abonnements⸗Konzert nicht den 26. Februar, fondern 
Freitag den 5. Maͤrz, Abends um 6 Uhr, im 
Reſſourcen⸗Saale ſtatt. 

Der Subſcriptions-Betrag auf drei Konzerte be⸗ 
tragt fuͤr die Perſon 221 Sgr. Billets ſind in der 
Buchhandlung des Hrn. Leonhardt bis zum 3. Marz 
gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen; an dieſem Tage 
wird die Subſeription geſchloſſen. Das Billet an 
der Kaſſe koſtet 15 Sgr. 

Liegnitz, den 23. Februar 1830. 

Kuͤhn, Muſikdirektor. 


Litergriſche und Kunſt- Anzeigen. 

Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Liegnitz bei Hrn. Kuhlmey und Hrn. Leonhardt, 
ſo wie in allen Buchhandlungen anderwaͤrts zu haben: 

Die elegante Stickerin, 
oder Prachtmuſter im neueſten Modegeſchmack zum 
Sticken und Weißnaͤhen, nebſt volftändigem Als 
phabet in lateiniſcher und gothiſcher Schrift und 
einer Anweiſung, wie eine Stickerin, ohne zeich— 
nen zu koͤnnen, ſich ſelbſt jedes Muſter ab» und 
aufzeichnen und fortführen kann. Ein Gefchenf 
fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht. In Futteral 20 Sgr. 

Es ſind darin zu reichlicher Auswahl enthalten: die 
neueſten Muſter zu Hals⸗ und Schnupftuͤchern, Kan⸗ 
ten, Guirlanden, Haͤubchen, Schleiern, Shawls, Kra⸗ 
gen, Zacken, Manſchetten ic. — Dies elegante und 


wohlfeile Werkchen wird allen Damen eine Fehr wille 
kommene Gabe ſeyn. 
Beautes litteraires, 
oder neues franzoͤſiſches Lehrbuch zur Unterhaltung. 
und Belehrung fuͤr das Alter von 14 bis 20 
Jahren, mit untergelegter noͤthiger Erklaͤrung der 
Woͤrter, Redensarten ꝛc. Zum Gebrauch in 
Schulen und beim Privatunterrichte, von C. 
Saigey. 8. 262 Sgr. i 
Das Erlernen der franzoͤſiſchen Sprache durch ſol⸗ 
che Muſter, welche die vorzuͤglichſten Schoͤnheiten der⸗ 
ſelben darſtellen, zu befoͤrdern und die Fortſchritte in 
in derſelben zu beſchleunigen, iſt der Zweck dieſes 
Werkes. Der Verfaſſer ſuchte darin ſowohl Unter⸗ 
haltung und Belehrung, angemeſſene Mannigfaltigkeit 
der Gegenſtaͤnde, zweckmaͤßige Stoffe und ſtrenge 
Sittlichkeit zu vereinigen, als auch Deutlichkeit und 
Angemeſſenheit des Styles, Geſchmack, Schoͤnheit. 
und Richtigkeit des Ausdrucks damit zu verbinden. 
Es eignet ſich ganz vorzuͤglich als Lehrbuch zum 
Schul⸗, Privat⸗ und Selbſtunterrichte. — Druck und 
Papier ſind ſchoͤn, der Preis ſehr billig. 


Schoͤne und wohlfeile Vorſchriften zum 
Schul- und Privatgebrauch, 
herausg. von Schmachtenberg und Kupper. 
30 Vorlegeblaͤtter zum Schoͤnſchreiben⸗ 
enthaltend: Briefe fuͤr die Jugend zum Nachſchreiben, 
Nachbilden und Beantworten. gr. 4. 14 Sgr. 
52 Vorlegeblaͤtter zum Schoͤnſchreiben, 
enthaltend: die noͤthigſten Geſchaͤftsaufſaͤtze, Rechnun⸗ 
gen, Quittungen und dergleichen, wie ſie im 
buͤrgerlichen Leben vorkommen. gr. 4. 16 Sgr. 
Gedichte in juͤdiſcher Mundart. / 
Gedichter vun dien grauße Lamden der Juͤdiſchkeit 
mit Nume Itzig Feitel Stern. Zwei Heftlich 
und 12 Abbildungen. 8. 72 Sgr. 


N 


Bekanntmachungen. 

Ediktal⸗Citation. Ueber den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Aktuarius und Stadt-Verordneten⸗Secretaire 
Johann Wilhelm Lorenz Schmidt, ift auf Antrag der 
Beneficial⸗Erben der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß 
eroͤffnet, und ein Termin auf den 26. Maͤrz 1830 
Vormittags um 9 Uhr coram Deputato Herrn 
Land- und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Roſeno anberaumt 
worden, zu welchem alle diejenigen, welche einen Anz 
ſpruch an den verſtorbenen zc. Schmidt und deſſen 
Nachlaßmaſſe zu haben vermeinen, auf hieſiges Gericht 
mit der Aufforderung vorgeladen werden: ſolchen in 
dieſem Termine anzumelden und zu juſtificiren, mit der 
Verwarnung, daß die Außenbleibenden aller ihrer et⸗ 
wanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 


biger von der Maſſe noch übrig 
bleizen möchte, verwieſen werden ſollen. Re 
Liegnitz, den 29. November 1829. 8 

. Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Königlich Schleſiſche Stamm⸗Schaferei. 

Der Verkauf der zu entaußernden Boͤkke und 
Mutter ⸗Schaafe findet in dieſem Jahre mit dem 
16ten Marz anfangend, hieſelbſt ſtatt. 3 

Von dieſem Tage an koͤnnen die Thiere täglich in 
der Wolle beſehen werden; die firietem Preiſe der 
Boͤkle find in den Hoͤrnern eingebrannt. 

Außer den jährlich zu verkaufenden Müttern, ſol⸗ 
len aber auch überetatsmäßige edle Mutter⸗Schaafe 
verkauft werden. n 

Panten, den 17, Februar 1830. 


firh meldenden Glaͤu 


Thae r. 


Auktions⸗Anßeige. Montags den 8. Maͤrz c. 
Nachmittags um 2 Uhr, und folgende Tage, werde 
ich im Auktions⸗Lokale des Koͤnigl. Land⸗ und Stadtz 
Gerichts, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausrath x, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern, und lade Kauſtuſtige dazu ein. 

Liegnitz den 12, Ban 7 

eder, i 
Königl. Lands und Stadtgerichts⸗Auktionator⸗ 
Bekannt ma chu mg. 

Ein Hühnerhund, der ſich am 13ten d. Mts. 
bei dem Ziegelſtreicher Lindner zugefunden hat, kann 
von dem ſich legitimirenden Eigenthuͤmer gegen Be⸗ 
richtigung des Futtergeldes und der Inſertionskoſten 
binnen 14 Tagen in Empfang genommen werden. 

Später würde der Hund als herrenlos dem 
Lindner uͤbereignet werden. 8 n 

Liegnitz, den W. Februar 1880. 
Site Der Magiſtrat. (Polizei-Verwaltung). 

8 Jochmann. 


Lotterie⸗Nachricht. Bei Ziehung der Aten 
Klaſſe 61ſter Klaſſem⸗ Lotterie find folgende Gewinne 
in meine Kollekte gefallen: 

80 Rthlr. auf No. 56295. 

60 Rthlr. auf No. 73621. 

40 Rthlr. auf No. 58302. i Ex 
30 Rithkr. auf No. 357. 433, 4854. 76, 16206. 
38918. 56276, 80535. 43. 89084. 

20 Rthlr. auf No. 365. 430. 2387. 4883. 17119. 


34. 42. 46. 17911. 21105. 25850. 37504. 27. 
90, 38643. 38913. 20. 45670. 56210. 28. 71. 


2585 39. 63009. 18. 43. 73040. 61. 85. 
90. 95. 74166. 70. 80567. 82400. 89056. 
Liegnitz, den 23, Febr. 1830. Leitgebel. 


Bitte. Sollten mildthaͤtige Herzen geneigt ſeyn, 
zwei wohlgebildete, geſunde und geſittete Knaben von 


“= 


13 und 7 Jahren, Söhne eines verſtorbenen Invali⸗ 
den, deren Mutter, da ſie 4 Kinder hat, Armuths⸗ 
halber nicht fuͤr ihre Erziehung ſorgen kann, als Pflege⸗ 
kinder anzunehmen, ſo würden fie die Wohlthaͤter 
dankbarer Herzen werden. Naͤhere Nachricht giebt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Delikateß⸗Tafel⸗ Heringe, drei Stüc für 
1 Sgr., empfiehlt Waldow. 


Anzeige. Friſch gewaͤſſerter Stockfiſch iſt zu 
haben, unter dem Heringsbauden, bei 
. Win derlich. 


Anzeige. Meinen geehrten Freunden und Goͤn⸗ 
nern zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich das, 
ſonſt heute (Mittwoch) ſtatt findende Konzert, mor⸗ 
gen (den 25.) halte, und damit das Abonnement 
beende. Liegnitz, den 24. Februar 1830. 

Mang, Rathskeller⸗Paͤchter. 


Unterrichts⸗-Anzeige. Wer gruͤndlichen Unter⸗ 
richt zur Erlernung des Fortepiano, der Gui⸗ 
tarre, der Violine und des Geſanges zu haben 
wüuͤnſcht, der beliebe ſich gefälligſt bei mir in meinem 
Logis, in der Beckergaſſe bei der Wittwe Feſt, zu 
melden. Liegnitz, am 24. Februar 1830. 

1 Klingohr, Muſik- Direktor. 


Zu vermiethen. Eine freundliche Stube vorm 
heraus, iſt mit Meubles zu vermiethen und zu Oſtern, 
auch ſchon zun 1. März zu beziehen, Topfgaſſe No. 172, 

Verwittwete Jaeriſch. 


Zu vermiethen find auf der Mittelgaſſe in 
No. 393. zwei Stuben, Alkove, nebſt Zubehör, und 
bald oder zu Oſtern zu baziehem.⸗ 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 20: Februar 1880. Er. Courant, 


Briefe,! Geld: 


Stück |Holl. Rand-Dueaten - — 974 
dito: Kaiserl. dito 1 1 96% 
100 Rt. | Friedrichsd’or = - - '- — 1133 
dito: Poln. Coüurant  - -- 21 — 1 
dito Staats- Schuld- Scheine 00 — 
150 Fl. Wiener ipr. Ct. Obligations 09 ⁴ — 
dito dito Einlösungs- Scheine] 42 | — 
Pfandhriefe: v. 1000 Rır. | 74 — 

dito v. 500 Rilr. 7 — 

Posener Pfandbrieſe 1022 —, 

Neue Warschauer dito 9974 — 
Polnische Part. Obligat. 633 — 

Disc onto 5 15 


